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§. 1.

Damit die Hebamme ihrem wichtigen und ernſten

Berufe zum Wohle derer , die ihrer Hülfe und ihres

Beiſtandes bedürfen , und zu eigener Gewiſſensberuhi⸗

gung mit glücklichem Erfolge nachkomme , iſt es vor

Allem nothwendig , und bleibt ſtets ihre erſte Pflicht :

daß ſie den Ruf eines unbeſcholtenen , ſittlichen und

nüchternen Lebenswandels ſich bewahre , wachſam und

unverdroſſen in ihrem Geſchäfte ſey , ſich beſcheiden ,

genügſam , freundlich und verträglich benehme, und überall ,
wo Dienſtpflicht es geſtattet , die größte Verſchwiegenheit

beobachte.

S2 :

Ihren Unterricht ſoll ſie bei dem Abgange von der

Hebammenſchule nicht für beendigt halten , ſondern in

ihrem Lehrbuche fleißig nachleſen , damit ſie von dem,

was im Unterrichte gelehrt wurde , nichts vergeſſe , und

in ihrer Kunſt ſich immer mehr fortbilde und vervoll⸗

kommne . Da , wo ſie etwa über das ihr Gelehrte in

Zweifel oder Ungewißheit iſt , oder daſſelbe mit ihren

eigenen Erfahrungen nicht übereinſtimmend zu finden

glaubt , ſoll ſie den Bezirkshebarzt , oder bei Gelegenheit

der jährlichen Prüfung den Kreisoberhebarzt um Rath
*



4

und Belehrung angehen , ehe ſiie eigene Anſichten

geltend macht.

§. 3.
X ;

Bon ihrer Wopnung fol fie fih nie entfernen, vpne

zu hinterlaſſen , wo ſie zu finden iſt , auch in dem Fall ,

daß ſie genöthigt wäre , auf längere Zeit ihren Wohn⸗
ort zu verlaſſen , oder über Nacht wegzubleiben , immer

hierzu die Erlaubniß ihres Vorgeſetzten einholen , zugleich
aber angeben , welche Anordnung ſie zur Beſorgung

ihres Dienſtes während ihrer Abweſenheit getroffen hat .

§. 4.

Ihre Hände ſoll ſie immer möglichſt rein und ge⸗

ſchmeidig halten , daher aller ſchweren Handarbeit ſich

entſchlagen , und ihre Nägel fleißig ſchneiden.

§. 5.

Ihre Geräthſchaften hat ſie ſtets bereit und rein in

beſtem Zuſtande zu erhalten , und von Allem , was ihr
etwa daran fehlt , dem Sanitätsamte ſogleich die Anzeige

zu machen, damit es in Bälde deſſen Anſchaffung beſorge .

6.

Wenn ihr von Fruchtabtreiben , Verheimlichung der

Schwangerſchaft , oder gar von Kindermord etwas zur

Kenntniß kommt, ſo iſt ſie verpflichtet , die Ortsobrigkeit

ſogleich davon zu benachrichtigen , gegen Andere jedoch

die größte Verſchwiegenheit zu beobachten . Ebenſo ſoll

ſie von unzeitigen oder todt zur Welt gebrachten Leibes⸗
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früchten jederzeit das Sanitätsamt oder den Ortsgeiſt⸗

lichen in Kenntniß ſetzen .

SeA :

Das Sanitätsamt ihres Bezirks iſt die der Hebamme

in artiſtiſcher Hinſicht zunächſt vorgeſetzte Behörde , deſſen

Anordnungen , Ermahnungen und Zurechtweiſungen ſie

daher ſtets pünktlich nachzukommen verpflichtet iſt , und

an das ſie ſich immer zunächſt zu wenden hat , wenn ſie

in zweifelhaften oder ſchwierigen Fällen der Belehrung

und des Rathes bedarf .

§. 8.

Allen geordneten Aerzten , Wund⸗ und Hebärzten

ſoll ſie mit gebührender Achtung begegnen , ſich alles

vorlauten und unbeſonnenen Tadels ihrer Anordnungen

enthalten , vielmehr ihre Verordnungen und Rathſchläge

getreu und willig befolgen , und ſtets dahin wirken , daß

dieſe und nicht Quackſalber , oder andere zur Ausübung
der Heilkunde nicht berechtigte Perſonen , beigezogen

werden , wenn die ihrer Pflege und Wartung anver⸗

trauten Weiber oder Kinder weiterer Hülfe bedürfen .

Sollten in dieſer Hinſicht ihre Bemühungen fruchtlos

bleiben , ſo hat ſie davon das Sanitätsamt in Kenntniß

zu ſetzen .

§. 9.

Gegen andere Hebammen ſoll ſie ſtets verträglich

und freundſchaftlich ſich benehmen , ſie nie herabwürdigen ,

oder geringſchätzen , und ſich überhaupt keine Großſpre⸗
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chereien auf Unkoſten derſelben , keine Ränke und Zu⸗

dringlichkeiten bei den Schwangern , um beren Wahl
von andern ab und auf ſich ſelbſt zu leiten , zu Schulden
kommen laſſen .

: ;

Werden zwei oder mehrere Hebammen gu einer Fran

gerufen , ſo ſollen ſie freundſchaftlich zuſammentreten ,
und einander mit Rath und That beiſtehen , und offen
und unverdroſſen ihr gemeinſchaftliches Ziel , das Wohl
der Kreiſenden , verfolgen . Auch ſollen in Orten , wo

zwei oder mehrere Hebammen angeſtellt ſind, die älteren ,
erfahrenen , da wo es thunlich iſt , die jüngeren , ſeit
kurzer Zeit erft aug dem Unterricht entlaſſenen , bei vor⸗

kommenden Geburten mit zuziehen , um ihnen Gelegen⸗
heit zu geben, ſich die nöthige Kunſtfertigkeit zu erwer⸗

ben, und das Gebiet ihrer Erfahrungen zu erweitern .

§. 10 .

Jede Hebamme iſt verpflichtet , einer andern , etwa

kränklichen oder ſehr bejahrten , welche ihren Beiſtand
in Geburtsfällen verlangt , ſogleich ohne alle Weigerung
und Empfindlichkeitsäußerung beizuſpringen , und ſie nach
beſtem Wiſſen in ihrem Geſchäfte zu unterſtützen.

§. 11 .

Allen ohne Unterſchied , Reichen wie Armen , Ver⸗

ehelichten wie Unverehelichten , Vornehmen wie Geringen ,
hat die Hebamme bei Tag , wie bei Nacht , und zwar

nach der Ordnung , wie man ſie gerufen hat , und in

dem , was ihres Amtes iſt, Hülfe und Beiſtand zu leiſten .

—
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S? t2 :

Bei Gebärenden ſoll ſie ſich mit Sanftmuth und

Geduld betragen , nicht verdrießlich werden , wenn eine

Geburt lange dauert , den Kreiſenden Muth und Troſt

zuſprechen und fie niht durch alberne Erzählungen von

ſchweren unglücklichen Geburten ängſtigen , auch ſich aller

Segenſprechereien und abergläubiſcher Gebräuche enthalten .

Da , wo ſie ärztliches oder geburtshülfliches Ein -
ſchreiten für nothwendig erachtet , ſoll ſie nicht zögern ,

Das Herbeirufen des Arztes oder Geburtshelfers zu ver⸗

anlaſſen , und dieſen dann von Allem , was auf die

Geburt Einfluß haben könnte , gewiſſenhaft in Kenntniß

fetzen .

§. 13 .

Wird ſie , während ihr Beiſtand einer Kreiſenden

noch nothwendig iſt , zu einer andern gerufen , die eben⸗

falls ihre Hülfe begehrt , ſo ſoll ſie erſtere , wer ſie auch

ſeyn mag , nicht verlaſſen , wenn ſie augenblicklicher und

fortwährender Hülfe bedarf , oder die Geburt nahe be⸗

vorſteht , es ſey denn , daß ſie einwilligte , ſtatt ihrer eine

andere Hebamme anzunehmen . Iſt hingegen Letzteres

nicht der Fall , ſo hat ſie die ſpäter Hülfe Suchende

einer andern Hebamme für die Dauer ihrer nothwendi⸗

gen Abweſenheit zuzuweiſen .

§. 14 .

Wenn ſie zu unverheiratheten oder unbekannten Weibs⸗

perſonen vor oder nach der Geburt , zeitiger oder unzei⸗

tiger , lebender oder todter Kinder gerufen wird , von
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deren Schwangerſchaft der Obrigkeit bis daher noch
keine Anzeige gemacht wurde , ſo hat ſie jedenfalls den⸗ |

ſelben den nöthigen Beiſtand zu leiſten und ſodann den

geiſtlichen und weltlichen Behörden davon Anzeige zu

machen .

§. 15 .

Sollte von Gebärenden oder deren Anverwandten

die Herbeirufung eines geordneten Arztes oder Geburts⸗

helfers da , wo ſolches die Hebamme für nothwendig
erachtet , verweigert werden , ſo hat ſie ſogleich die geiſt⸗
liche und weltliche Ortsbehörden hievon zu benachrichtigen ,
und , daß ſie dieſes gethan , ſich von denſelben zu ihrer

Legitimation beſcheinigen zu laſſen . <
§. 16 . J

Ihrer Beſtimmung nach ſoll die Hebamme

1) bei Geburten den nöthigen Beiſtand leiſten ;
2) frühzeitig alle jene Fälle erkennen , in welchen

die Hülfe eines Geburtshelfers oder eines Arztes noth⸗
wendig iſt , für deſſen ſchleunige Herbeirufung ſie zu

ſorgen hat ;

3) dem Geburtshelfer bei ſeinem Geſchäfte an die

Hand gehen , ihn , wenn und wie er es verlangt ,
unterſtützen , und dasjenige , was er oder der Arzt ihr
aufträgt , gehörig ausführen ; und

4 die Wöchnerin und das neugeborne Kind etwa

14 Tage pflegen .
Nur in Fällen , wo wegen dringender Gefahr die

Ankunft des herbeigerufenen Arztes oder Geburtshelfers

Are
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nicht abgewartet werden darf , und die ihr in ihrem

Unterrichte genau bezeichnet wurden , ſoll ſie mit der

größten Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit , aber auch ohne

Furcht und Zaghaftigkeit ſo handeln und verfahren , wie

ihr im Unterrichte vorgeſchrieben wurde .

Hiernach hat ſie gewiſſenhaft ihren Wirkungskreis

abzumeſſen , der ſich mehr auf Pflege und richtige Er⸗

kenntniß des Zuſtandes der Gebärenden und Neugebore⸗

nen , als auf thätige Hülfe erſtreckt.

§. 17 .

Ueber das , was ſie in jeder der im §. 16 . angege⸗

benen Beziehungen zu thun und zu unterlaſſen hat ,

erhielt ſie im Unterricht die genaueſten und beſtimmteſten

Vorſchriften , welche ſie , beſonders auch durch fleißiges

Nachleſen in ihrem Lehrbuche , ſich ſtets zu vergegen⸗

wärtigen , und um ſo mehr aufs gewiſſenhafteſte überall
zu befolgen hat , als ſie für allen aus Nichtbeachtung

derſelben hervorgehenden Schaden verantwortlich bleibt .

§. 18 .

Nur auf dem Lande können in der Regel ſolche

Fälle vorkommen , welche wegen des unvermeidlichen,

mit dem Herbeikommen des Geburtshelfers oder Arztes

verbundenen Zeitoerluſtes bei dringender Gefahr das ent⸗

ſchiedene Selbſthandeln der Hebamme nothwendig machen,

was in Städten , wo Aerzte und Geburtshelfer jeden

Augenblick zu haben ſind , nicht wohl möglich iſt .

Darum kann auch nur der Landhebamme , welche

wegen beſonderer Befähigung hierzu von dem Oberheb⸗
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arzte die Erlaubniß hat , nie aber der Stadthebamme,
geſtattet werden , eine Wendung vorzunehmen .

§. 19 .

Ihre ſogenannten Nothtropfen , welche ſie im Dienſte
immer bei ſich zu führen hat , ſoll die Landhebamme
nur in dringenden Fällen und genau nach den , im

Unterrichte hierüber ertheilten Vorſchriften bei Gebären⸗
den anwenden , in keinem Falle aber bei andern Kranken,
die fie ebenfalls darum anſprechen .

§. 20 .

Von allen in ihrer Praxis ihr vorkommenden Miß⸗
geburten ſoll ſie ſogleich dem Amtsarzte die Anzeige
machen , und die todtgebornen oder ſpäter ſterbenden ,
deren Mißbildung unter die ſeltenen gehört , oder in
irgend einer Hinſicht intereſſant iſt, demſelben übergeben
oder durch die Ortsbehörde zuſtellen . Nie aber fol fie
ſich beigehen laſſen „ denſelben Gewalt anzuthun , da es

im Gegentheil ihre Pflicht iſt alles Mögliche zu deren

Erhaltung beizutragen .

§. 21 .

Wenn ein Kind mit einer gefährlichen Mißgeſtaltung ,
frühzeitig , ſchwach oder ſcheintodt geboren wird , oder
wenn es ſchon während der Geburt in Lebensgefahr
kommt , ſo ſoll ihm die Hebamme, wenn die Eltern

deſſelben Katholiken ſind , jedenfalls , wenn ſie aber

Proteſtanten ſind , in dem Falle , daß ſie es verlangen ,



Monaten ihrer Schwangerſchaft Verſtorbenen gerufen ,

in Anwendung gekommen , ſo hat ſie hievon ſogleich

die Nothtaufe geben, und zwar nach der im Unterrichte

hierüber erhaltenen Anweiſung .

§. 22 .

Wird die Hebamme zu einer in den letzten drei

ſo hat ſie vor Allem dafür zu ſorgen , daß ſogleich ein

Geburtshelfer zur Vornahme der künſtlichen Entbindung
gerufen werde , bis zu deſſen Ankunft aber die Frau , be⸗

ſonders wenn ſie plötzlich z. B . an Convulſionen , Schlag⸗

fluß , Blutfluß verſtorben iſt , aus Vorſicht als Shein -
todte nach der hierüber erhaltenen Anweiſung zu behan -

deln . In dem Fall aber , daß der Geburtshelfer nicht

bald genug ankommen kann , daß die Frau am Ende

der Schwangerſchaft , der Muttermund mehr oder weniger

geöffnet iſt , oder doch zum Durchbringen der Hand ſich

erweitern läßt , ſowie in allen Fällen , wo die Geburt

ſchon weiter vorgerückt iſt , der Kopf ſich aber noch an

oder über dem Beckeneingange befindet , ſoll ſie die Wen⸗

dung auf die Füße vornehmen , wenn nicht Beckenenge ,

oder nicht zu bezweifelnde Gewißheit vom Tode der

Mutter die Wendung verbietet und den Kaiſerſchnitt

nothwendig macht.

S; 23. lia A pd dehi
Stirbt eine Perſon gleich, oder auch mehrere Tage A = d

nah der Entbindung , und iſt bei derſelben Kunfthitfe Z ,7 S

dem die e zu welche oin ”
das Nöthige ver
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mipan , Wird fie wegen eines plötzlich geſtorbenen Kindes ,
welches übrigens geſund zur Welt gekommen , zu Rath

gezogen , ſo hat ſie auch hier vorerſt die Herbeirufung
eines Arztes oder Geburtshelfers zu beſorgen , das Kind

aber bis zu deſſen Ankunft als ſcheintodt nach der im

Unterricht erhaltenen Anweiſung zu behandeln , es genau

zu unterſuchen , ob keine Merkmale verübter Gewalt an

ihm zu bemerken ſind , und ſich überhaupt nach allen

Umſtänden zu erkundigen , und , wenn ſie es nothwendig

erachtet , der Obrigkeit Anzeige davon zu machen.

§. 25 .

Wird der Hebamme von der Obrigkeit , dem Arzte,
oder ſonſt Jemand , der dazu das Recht hat , aufgetragen ,
eine Perſon zu unterſuchen , ob ſie ſchwanger ſey , oder

ob ſie geboren habe u. dgl. , ſo ſoll ſie willig dem Auf⸗

trage ſich unterziehen , dabei mit der größten Vorſicht ,
Ueberlegung und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gehen ,

ſich nicht durch den Schein , durch eine vorgefaßte Mei —

nung , durch fremde Einflüſterungen täuſchen und irre

leiten laſſen , und ſich wohl hüten , irgend etwas auszu⸗

ſagen , was ſie nicht vor Gott und ihrem Gewiſſen

verantworten kann , oder etwas für gewiß auszugeben ,
was nur wahrſcheinlich iſt. Findet ſie ſich außer Stand ,
den verlangten Aufſchluß zu geben, ſo ſoll ſie dies offen

erklären , und die Unterſuchung auf den Geburtshelfer

übertragen .
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F. 26 .

Den jährlichen durch den Oberhebarzt abzuhaltenden
Prüfungen hat jede Hebamme bei einer angemeſſenen >

Strafe pünktlich beizuwohnen , inſofern ſie nicht durch

wichtige Abhaltung , welche ſie jedenfalls dem Oberheb⸗
`

arte anzeigen mug , Daran verhindert ift.

T

|

§. 27 .

Ueber alle während eines Jahrs ihr vorgekommene

Geburtsfälle hat die Hebamme ein Tagebuch pünktlich

und gewiſſenhaft zu führen , daſſelbe dem betreffenden

Pfarramte zur Vergleichung mit den Pfarrbüchern und

Legaliſirung von 3 zu 3 Monaten vorzulegen , und zur

vorgeſchriebenen Zeit dem Kreisoberhebarzte zu übergeben .

2.

—

Nro . 14,088 .

Vorſtehende von Großherzoglicher Sanitätskommiſ⸗

ſion beantragte Inſtruction für die Hebammen wird

zum Vollzuge genehmigt .

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1853 .

Miniſterium des Innern .

v . Wechmar .

vdt . Eſchborn .
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NUachtrag

zu der Dienſtweiſung für Hebammen .

§. 1:

Frauensperſonen , welche als Hebammen die den⸗
ſelben nach der Hebammen - Inſtruction zugewieſenen

geburtshiflichen Dienſte leiſten wollen , müſſen ſich vor⸗

her bei dem Bezirksamte ihres Wohnorts über den

Beſitz der erforderlichen Befähigung ausweiſen .

Der Nachweis der Befähigung muß in der Regel

durch das von dem Vorſtand einer der im Großherzog⸗

thum beſtehenden öffentlichen Hebammenſchulen ausge⸗

ſtellte Zeugniß erbracht werden , daf vie Betreffende

Frauensperſon nach der in der Anſtalt abgelegten Prü⸗

fung im Beſitze der zum Berufe einer Hebamme nöͤthi⸗

gen bürgerlichen Eigenſchaften , Kenntniſſe und Fertig⸗
keiten ſei.

§. 2.

Die Verpflichtungen der Hebammen richten ſich nach

den Vorſchriften der Dienſtweiſung für Hebammen vom

13 . Dezember 1866 und den nachfolgenden Beſtimmungen .



§. 3.

Die Hebammen ſind insbeſondere auch fernerhin
verpflichtet , bei fehlerhaften Geburtsvorgängen unverzüg⸗
lich die Herbeiholung eines und zwar approbirten (ge⸗
prüften ) Arztes zu veranlaſſen . Die von dem Arzte

vorzunehmende Kunſthilfe ſelbſt zu leiſten und über⸗

haupt ärztliche Rathſchläge zu ertheilen iſt den Heb—
ammen durchaus unterſagt . Eine Ausnahme findet nur

in Nothfällen und unter den in den §§. 295 , 401 ,

464 , 476 , 477 , 492 , 494 , 495 , 503 , 505 und 507

des vorgeſchriebenen Lange' ſchen Lehrbuches für Hebam⸗
men genau angeführten beſonderen Umſtänden ſtatt .

§. 4.

Die Hebammen ſind angewieſen , bei Augenentzün⸗

dungen Neugeborener ſofort die Herbeiziehung eines gez

prüften Arztes zu veranlaſſen .

§. 5.

In allen Orten , wo mehr als eine Hebamme ſich

befindet , iſt den Hebammen verboten , geſunde und kranke

Wöchnerinnen gleichzeitig zu bedienen .

§. 6.

Der im F. 7 Ziffer 6 der Dienſtweiſung vorge⸗

ſchriebene elaſtiſche Katheter , ferner die zwei Scheiden⸗
tampons und Gummielaſtikum (Ziffer 7) kommen in

Wegfall .
Ebenſo haben die Hebammen ein Gebärtuch (Ziffer

14) künftig nicht mehr zu beſitzen. Die Beſchaffung
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der erforderlichen Schutztücher bleibt den Kunden über⸗

laſſen und wird den Hebammen unterſagt , bereits benützte

Gebärtücher Kreiſenden zum Gebrauche zu überlaſſen .

ST
Die Hebammen find dagegen unter Hinweifjung auf

§. 526 des Hebammen⸗Lehrbuchs in Zukunft verpflich⸗

tet , etwa 30 Gramm kryſtalliſirtes übermanganſaures

Kali in einem Glaſe mit weitem Halſe und Korkſtöpſel

zu beſitzen . Es dient zur Bereitung eines Waſchwaſſers

für durchgreifende Reinigung der Hände der Hebamme ,

ehe ſie eine Schwangere , Gebärende oder Wöchnerin

unterſucht und hauptſächlich ſo oft ſie in Berührung

mit einer kranken Wöchnerin gekommen iſt . Man

nimmt eine kleine Meſſerſpitze voll ( ungefähr 1 Deci⸗

gramm ) auf 1 Liter Waſſer .

§. 8.

Das Reinigen und Tragen von Kinderleichen iſt

den Hebammen ſtrenge unterſagt .

§. 9.

Hebammen , welche unbefugter Weiſe Privatgeheim⸗

niſſe offenbaren , die ihnen kraft ihres Berufes anver⸗

träaut wurden , können gerichtlich mit Geldſtrafe bis zu

500 Thalern , oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten

beſtraft werden . (§. 300 des Str . - Geſ . ⸗B. für das

deutſche Reich . )
& 10 .

Hebammen , deren Handlungen oder Unterlaſſungen

ergeben , daß ihnen die für ihren Beruf erforderlichen



Eigenſchaften mangeln , wird die Genehmigung zur Aus⸗

übung des Hebammendienſtes entzogen . ( Deutſche R⸗G . ⸗O .

F. 53. )

§. 11 .

Die Vergütung der Dienſte der Hebammen iſt zu⸗

nächſt dem Uebereinkommen der Betheiligten überlaſſen .
In Ermangelung eines ſolchen können ſie , nach dem

geringeren oder größeren Aufwande von Zeit und

Mühe , die nachfolgenden Gebühren in Anſpruch nehmen :
J . Manuelle Unterſuchung , Klyſtier , Einſpritzung ,

Anlegen des Katheters u. dergl . 12 —36 kr .

2. Beſorgung einer Geburt je nach Zeitdauer , ein⸗

ſchließlich der vorgeſchriebenen Wartung der Wöch⸗
nerinnen in den erſten 9 Tagen der Niederkunft ,

— 4 fi.

Einlegen bes Tampong 30 fr .

Jeder verlangte oder nöthige Beſuch außer den

erſten 9 Tagen nach der Geburt —12 fr .

Ganggebühr bei einer Entfernung von wenigſtens
einer Viertelſtunde von den zuſammenhängenden
Häuſern des Wohnorts der Hebamme 9 kr . und

für jede weitere / Stunde 9 kr .






	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Seite]
	[Seite]

